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Amtlicher Theil.
N , , ^ ) k. und k. Apostolische Majestät haben mit
M i l V / Entschließung vom 18. April d. I . den
beten W >""b Eharalter eines Sectionsrathes beklei-
b^.l,'^"»sterialsecretär im Ministerium für Landes-
M e """NKar l I a s c h i l zum wirklichen Sections«
sterinll be" mit Titel und Charakter eines M in i -
selbei 3 , ' " ^ bekleideten Ministerial Vicesecrelär im
^ i M ' "vellum Theodor Lee zum wirtlichen

W'rilllsecrelär allergnädigst zu ernennen geruht.
W e l s e r s h e i m b m. p.

^ E r k e n n t n i s .
Nmlaa Ü^ / / '̂llndesgrricht Wien als Pressgericht hat auf
>» 3^ ^ ^ l Etantsanwaltschast erlannt. dass der Inhalt des
^ 2 cin!,̂ ? ""tschrifl „Schuhmacher-Fachblatt" »om lü, «pn l
priüri,,.. ,, " " " ^'lrtilslS mit dcr Aufschrist „PaS Autorität«.
^ Vis,V, , ^ ^lcNc v»n „Dcr Autoritätsglaube" bis „auch

§. ̂  <i ^ ' " n " lowuhl dci, Thatbestand dcs Verbrechen» nach
Et, V >,^' ^ ° l^ auch jenen deS Verarhens nach Z !i02
^Nci!,,!. ' , ' ""b li"t nach 8 4!N St. P. O. das Verbot

^ ^ ^ b t t ' l u n g dieser Druckschrift ausgesprochen.

^lchtailltlicher Theil.
""»UM, ^^estät dcr K a i s e r haben, wie das
ch'!ch°la,l .'V'uzblatt meldet, fur den Van der grie-
^"rich.» ''Heil Kirche ,n Kaschau 5)0 st. und für die
M ss ""g drr griechisch.katholischen Kirche in Szintye
- ^ - ^ " . ' p e n d e n geruht.

4.S <, ^ " ^ " Delegationen.
^ " g der D e l e g a t i o n des R e i c h s r a t he«.

^ W i e » . 25. Apri l .
Ritte?!.' ^tcellenz der Herr Präsident Dr . Anton
"Uten ^ S c h m e r l i n g eröffnet um 10 Uhr 20 M i .

" die Sinnig.
yen,..! l ' " " Ministerbank: Ihre Excellenzen die Herren
l^ ' ' ' "N'en Min'ster: Graf K ä l n o k y . Graf B y .

^ ' N h e i d t und v. S z l c i o y .
Vice 3 ' ^ Bank der Regierungsvertreter die Herren :
d ' K ä l , " l Freiherr v. Pock, die Sectionschess
l>cllnh ^ ' Freiherr v. F a l k e . v. M i r e y und
^ s r M ^ ^ ° ^ " ^ v. S z e n t . G y ö r g y i und Sec-

^ ^ ^ l . « h u .
< > ^ ' ^ " e n t Dr. R u ß theilt da« ungarische Nun-
bnss hi' .""b beantragt namens des Budget.Ausschusses.
Vesch^s^>^ileichische Delegation ihren ursprünglichen
halte. ^ bezüglich der Höhe des Credites aufrecht-

? > »
l>gu„ /V ' W i e s e n b u r g spricht gegen die Vewil-
>n rille , ^ " "wa l tung in den occupierten Provinzen
die oh„^"'ehlte. u>,d für diese Fehler darf man nicht
bellen l? ' ^ " " brlastflete Bevölkerung noch weiter
êise f^ ^ besorgt überdies, dass der Credit theil-

^rben sun l " " militärisch? Avancements verwendet

^ ^ Excellenz Reichs-Kriegsminister Graf
hok> <i> V y l a n d t . N h e i d t :

"fn ch,^, Legat ion ! Ich ergreife das Wort nur,
^l len In ^"slassnnqen des geehrten Herrn Dele-
"ss der ' / '?bmg richtigzustellen. Es wurde gesagt,

^ der ^ ^ ^ ^ 9 ' "sicher für die Niederschla-
^fvtdert ^ " " ^ " e c l i o n in den occupierten Gebieten
"'n ei,, ll?i ^ ^ ' lheilweise dazu benutzt werden solle.
?'an di^ ys. l " "s Avancement zu schaffen; denn wenn
^ Zeit . ""mentlisten vergleiche, welche im Laufe
^ d r n s°," '" Ma i bis November v. I . publiciert

Agierte,'.so ^ " e dies. wie der verehrte Herr
lcl. - Ich ,n « "/' "'llenscheinlich hervor.
^ l l i i iH , ^ bemerken, dass diese Behauptung wahr.
u " h n r . ^ " " irrthümlichen Auffassung des ver-
" "Nete M . s . ' I ^ ^ ' " ^ " beruht, weil eine wie immer
W ^ N ' t ^ y/befijlderulig durch die Occupation nicht
,... "'en V ''< ^ " keine Beförderung zwischei, den
b / " d«3 .,c' "«b November v . J . , in welche» Mo-
N ' ,>^ ' (.^o ^ l̂oa>,cement erfolgt. stattgeful,den

nachdem ein Mehraufwand an
c»K '' "olln,)p V-""b ^^ben in den occupierten P io .
die, ^ vu, üb" ? " " und dieser Mehrbedarf nur
H . ^ b e 'gehender angesehen wurde, so wurden

besteh " ' 7 ? e " derjenigen, welche in der Mon«
^ ' deieht. so dass sich bei Eintritt einer

Reduction und der Wiederkehr normaler Verhältnisse
durchaus keine Mehrbelastung herausstellen wird. indem
die betreffenden Stäbe wieder in ihre früheren Stel»
lungen einrücken werden. So wurden bis jetzt fünf
Brigadiere, deren Slellen nicht mchr beseht wurden,
in den occupierten Gebieten verwendet. Dies zur
Richtigstellung des Borwurfes, dass die Kriegsverwal«
tung den angesprochenen Credit zur Schaffung eines
abnormen Au^ncem-nls zu verwenden gldenke. (Beifall.)

Bei der hierauf rrfolgten Abst'mmung beharrt
die Delegation in Beirrst drr Z',ff«>l von 23.733.000
Gulden bei ihrem früher qefaislen Beschlusse, accep«
tierl aber die stilistische!! Abä,lde<ungen nach oen Be-
schlüssen der ungarischen Delegation.

Nächste S'hung heule 7 Uhr abend«.

Wien, 25. Apr i l .

(Orig.'llorr)
Nachdem di? beiden Delegationen an ihren Be»

schlüssen betreffs der Höhe des Credites festhalten,
kommt es zur gemeinsamen Sitzung. Die Differenz,
um welche es sich handelt, beträgt etwas mehr als
zwei Millionen Gulden, Währeud die österreichische
Delegation die volle von der Heereßveiwaltung bean-
spruchte Summe votierte, nahm die migcnische Dele»
gation einen Abstrich von zwei Millionen vor. Mot i -
viert wurde derselbe damit, dass der Kriegsminister
nicht präcis angeben konnte, ob die verlangte Summe
genau dem thatsächlichen Bedarfe entsprechen werde,
er gab die Möglichkeit zu. das« eventuell auch mit
einer geringeren Summe das Auslangen gefunden wer»
den könne, andererfetts sei es nichl ausgeschlossen, dass
ein Mehrbedarf sich herausstellen tonne. Die unga-
rische Delegation sprach ebenso wie die österreichische
ihr vollstes Vertrauen zur Heeresverwaltung aus und
gab auch ihre Veueigthcit zu erkennen, falls die Noth-
wendigkeit eines größeren Credites sich erweisen würde,
denselben seinerzeit zu bewilligen, sie wollte jedoch der.
malen die Möglichkeit, dass die kleinere Summe aus«
reiche, escomptieren. Diese Motivierung des Abstriches
macht es der gemeinsamen Regierung leicht, sich even,
tuell auch mit der kleineren Summe zu begnügen. Da
ja der Heeresverwaltung damit kein Zwang auferlegt
erscheint, nothwendige Vorkehrungen zu unterlassen.
Dass dieselbe sich ohnehin der lhünlichsten Sparsam-
keit befleiße, wurde auch von der ungarischen Regie-
rung rühmend anerkannt.

Die allgemeine Aufmerksamkeit des Publicums
wird dermalen von dem Rmgthealcl'Proccss ziemlich
absorbiert, da ohnehin auf dem politischen Gebiete
momentan wenig vorgeht. Der Zolllarif.Uusschuss hat
seine Berathungen beendet uno die Anträge der Re-
gierung accepliert. Wichtig erscheint die Feststellung
von Differentialzöllen, welche den Zweck haben, den
Seeverkehr und den Handel Trirsts zu heben. Die
Zolloorlagc in ihrer gegenwärtig Gestalt zeigt sich
vollkommen geeignet, sowohl unsere Industrie »me den
Handel einem neuen Aufschwung entgegen zu führen,
und zweifellos wird die Bevölkerung es der Regierung
zu Dank wissen, dass dieselbe auf di.sem Gebiete die
Initiative zur Förderung der wirtschaftlichen Inter-
essen des Reiches ngriffen hat.

Die von einigen Blättern geführte Discussion
über die Frage der Verständigung zwischen Deutschen
und Czechen mag als Symptom der Stimmung beach,
tenswert gefunden werden, die Verständigung wird
sich von selbst vollziehen, wenn nur einmal die ge-
meinsame Thätigkeit auf wirtschaftlichem und admini-
strativem Gebiete nicht weiter gestört wird.

Zur Lage.
Die ..Wiener Abendpost" vom 24. d. M . schreibt:

Die gestrige . . W i e n e r A l l g e m e i n e Z e i t u n g "
veröffentlicht ein aus Emmersdolf — schon der Name
dieses Ortes ruft manche gerade im gegenwärtigen

! Augenblicke fehr interessante Reminiscenzen wach —
l daticites Schreiben des Dr. Adolf Flschhof. dem wir
folgende Stellen entnehmen: „Die parlamentarischen
^ Ereignisse der jüngsten Zeit sind wohl nicht geeignet,
' die Vkrfassungspartei zu cnlmuthigen. weil die Bedeu-
tung der Deutschen sich nicht hintmgvotieren lässt;
! aber sie sind ganz dazu angethan, sie zu ernüchtern.
^Und so beklagenswert die Enlmuthigung wäre, so er°
sreulich würde die itrniichtcruna. sein, dmG die Leiden-

schaft führt nicht, sie verführt; und sie hat zu manchem
verleitet, was dem Deutfch-Oesterreicher weder Ruhm
noch Vortheil gebracht. . . . Vielleicht darf man es
als eine glückliche Fügung ansehen, dass in nächster
Zeit Fragen vor das Parlament qelangen, bei deren
Erörterung und Erledigung die Parteien nicht nach
Nationalität, sondern nach Princip und Interesse sich
gruppierm. Männer, die einander noch vor kurzem
die spitzesten Pfeile zuschnellten, werden da Schulter
an Schulter lämpfend stehen. Vielleicht benutzt man
von der einen wie von der anderen Seite die momen.
tane Annäherung zum Ausfniden dauernder Beruh-
rungs» und Äntittl'pfungspunklr. Intransigent fein,
hieße fchwere Schuld auf sich laden."

Vom Ausland.
Die Thronrede bei Eröffnung des deutschen

Reichstages wird, wie die als halbossiciös geltenden
..Verl. Polit. Nachr." melden, insbesondere die finanz«
politischen Sätze der kaiserlichen Botschaft vom 17. No<
vember v. I . näher ausführen und zu festen praktischen
Vorschlägen erweitern. Lchtere würden namentlich uuch
diejenigen Ziele betreffen, welche in Preußen in Be-
zug auf die Ordnung der directen Steuern und die
Entlastung der Gemeinden verfolgt werden. Die ge-
nannte Correspondenz schreibt: „ I n conversativen Krei-
sen gibt man sich dcr Hoffnung hin, dass auch die orga-
nische Reform der Personal' und Gewerbesteuer ,m
Sinne einer Ausgleichung der Besteuerung des Im<
Mobiliar und Mobiliarbesihes ,hre Stellen finden und das»
fruchtbare Grundsätze sür die Abgrenzung der dem Reiche,
dem Staate und den Communen aufzuerlegenden sinan-
ciellen Aufgaben aufgestellt werden. Schon aus diesem
Grunde ist wenig Neigung vul Hunden, das Verwen"
dungsgesstz vor der Eröffnung des Reichstage« auch
nur in erster Lesung zu berathen."

I m e n g l i s c h e n U n t e r h a u s e erklärte in
der Sitzung am 24. d. M . D i l l e auf eine Anfrage,
das Gerücht von der Wiederausnahme der Unterhand-
lungen bezüglich eines Handelsvertrages mit Frankreich
für unbegründet. G l a d s t o n e entwickelte hierauf das
Budget. Seit drei Jahren mhinen die Ausgaben zu
und sind die Einnahmen schleppend, obwohl der all-
gemeine Stand des Handels kein unbefriedigender ,st.
Der Ucberschuss im verflossenen Finanzjahre beträgt
352.000 Pfund Sterling, nnd hat sich die Staatsschuld
um 7.159.000 Pfund 'Sterling reduciert. Der Vor.
anschlag des laufenden Jahres beziffert die Ausgaben
mit 84.030.000 Pf. Stelling und die Einnahmen mit
85.935.000 Pfund Sterling, weist somit einen Ueber«
schuss von 305.000 Pfund Sterling aus. Gladstone
schlägt vor. die Besteuerung der Privatwagen zu er.
höhen; die Einfuhr von mit Cichorie gemischtem Kaffee
solle gestattet, die Einfuhr jeder anderen Kaffeemischung
jedoch verboten werden. Bei den Ausgaben ist ein
Nachtragkcrcdit von 180,000 Pfund Sterling für die
Polizei in I r land und 90,000 Pfund Sterling für
den Civildienst in Cypern eingestallt. Schließlich er-
klärte Gladstone, es sei nicht zu hoffen, dass die Kreis-
ordnungtzbill in dieser Session werde eingebracht wer-
den. Nach kurzer Debatte wurde die etste Lesung der
Vndgltvorschläge angenommen, und begann hierauf die
Debatte über die zweite Lesung der Regierungsvor-
lage gegen Wahlbrstechungen. — I m O b e r h a u s e
legte Lord Sclborne von der Königin unterzeichnete
Patente vor, welche di,' Lords Cc>,l, Lolhian. Hnwur«
den und Monsun z>l Sprechern im Otierhause ln Ab-
wefenheit des Lordkanzlers ernennt.

Gerichtssaal.
W i e n , 24. April.

( D e r B r a n d des R i n g t h e a t e r s . ) Nach
dem Angeklagten Iauner ward der Angeklagte N i t sche
vernommen. Derselbe äußerte: Einige Minuten vor
°/.7 Uhr kam Breithofer zu mir und meldete, dafs
das elektrische Licht nicht functioniere. Wir sind auf
den Schnürboden hinauf, als es bereits brannte. Ich
rief, man solle den Prospect hinunterlassen. Da lief
eine Stimme: Ich kann nicht!

Mittlerweile wurde das Gas abgelöscht und es
war vollkommen finster. Hinter mir sah ich eine dren»
mnde Fran, die hat so gebrannt wie ein Bund
Stroh. Nun sind mir meine Kinder eingefallen weil
ich im vlerten Stocke wohne. Ich bin nun hinunter.' dann
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auf der Bühnenstiege nach mehrfachen Versuchen hinauf
,md habe mir dabei die Hand vor den Mund gehalten.
I m dritten Stocke bei der Wohnung Giesraus hat
dieser mir und dem Theaterarbeiter Ernst zugerufen:
..Nitsche und Ernst, helft, was zu helfen ist." Da-
,auf habe ich, was ich erwischen konnte, bei dem
Fenster in die Heßgasse hinausgeworfen. Es war auch
ein Bi ld und eine Büste dabei, ich glaube von der
Sarah Bernhardt. Wie ich dann wieder hinunter-
gekommen bin, war der Inspector Bauer von der
Gasanstalt da und hat gerufen: ..Nitsche, was ist's
mit dem Gasmotor?" Ich sagte, ich weiß es nicht.
Wir wollten nun den Gasmotor absperren, weil er
explodieren konnte, und der Arbeiter Müller hat mir
geholfen, die Gasschleusen zuzudrehen.

W i e n , 25. Apri l .
(Zweiter Verhandlungstag.) Die Verhandlung

wurde einige Minuten nach 9 Uhr aufgenommen, und
rs begann das

V e r h ö r des Augus t B r e i t h o f e r .
Pr . : Bekennen Sie sich schuldig? — Br . Nein.
P r . : WoNen Sie von Ihrem Rechte, der An>

klage eine zusammenhängende Darstellung des Sach-
verhaltcs entgegenzusetzen, Gebrauch machen? — Br . :
Ich werde erzählen, wie alles hergegangen ist.

Breilhofer erzählt nun in Kürze, aber schwer
verständlich, was die Anklage hinsichtlich seiner Person
enthält.

B r e i t h o f e r leugnet, den Gasregulator ab»
gesperrt zu haben; ein Unbekannter hätte das gethan,
rr habe bloß den Gassenbrenner abgesperrt. Cr gibt
an, es wäre möglich gewesen, das Publicum vom
Brande zu verständigen, er habe aber in der Auf-
regung nicht daran gedacht.

Gebäude-Inspector G e h r i n g e r sagt aus, es seien
lhm zu wenig Arbeitsleute zugetheilt gewesen. Er habe
stets alle Wasserwechsel und Reservoirs in Ordnung
gehalten, und hätie auch die Oellampen eingehängt,
wenn Ni lsche dies zugelassen hätte. Auf verschiedene
Fragen antwortet der Angeklagte in unklarer Weise.
Auf die Frage, ob er die Feuerwehr nicht darüber
verständigen konnte, dass Menschen im Theater seien,
schweigt der Angeklagte. Er erklärt sich nichtschuldig.

D a s V e r h ö r des P o l i z e i r a t h e s Lands te i ne r .
P r . : Sie sind k. k. Polizeirath; bekennen Sie sich

schuldig? — 2 . : Ich bekenne mich nicht schuldig, und
zwar nach meinem besten Wissen und Gewissen!

P r . : Sie werden natürlich von dem Rechte, das
Ihnen zusteht, Gebrauch machen? — L.: Allerdings.
Mein Bewusstsein beruht auf den Vorschriften für das
Verhalten der Polizei bei Feuersbrünsten, auf den
Verordnungen von 1817 und 1850. Specialvorschriften
für das Verhalten existieren nicht. Ich habe mich
daher auch damals nach den Grundsätzen einer 39jäh-
rigen Erfahrung benommen uud bin mir bewusst.
in jeder Hinsicht meine Pflicht gethan zu haben. Die
Polizei hatte nur die Aufgabe, die Feuerwehr zu
unterstützen, die Ordnung aufrechtzuerhalten, da5 ge-
rettete Gut zu schützen lc.

Am 8. Dezember 1881 nach 7 Uhr sei er in der
Absicht, die Vorstellung des Ringlheaters zu besuchen,
auf den Schottenring gekommen. Beim ersten An-
dränge sei er durch das Drängen, die Hitze, den
Rauch und die G^LauKströmungen nahe daran ge-
wesen, ohnmächtig zu werden. Er leide seit langer
Zeit an einem Herzübcl und musste befürchten, den
Tod zu finden. 3cur mit übermenschlicher Anstrengung
sei es ihm gelungen, den Feuerwehrmännern den Zu«
gang zum Vrandorte zu öffnen. Dem ankommenden
Löschtrain habe er mitgetheilt, es sei höchste Zeit.
dajs er komme, denn es müssten noch Menschen im
Theater sein. Nach Requirierung von Infanterie zur
Hilfe beim Löschen und von Cavallerie zur Aufrecht-
Haltung der Ordnung habe er sich wieder an die
Feuerwehr gewendet, um zn fragen, ob noch Men-
schen im Theater sind. Die Feuerwehrmänner oer-
sicherten, dass kein Mensch im Theater und dass es
rbrigens unmöglich sei, in das Theater zu dringen.
Angeklagter beruft sich auf Zeugen, die diese Mitthei.
lungen hörten. Daraufhin habe er Sr. k. und k. Hoheit
dem durchlauchtigsten Herrn Erzherzog Albrecht. Ihren
Excellenzen dem Ministerpräsidenten Grafen Taafft
und Statthalter Baron Possinger sowie dem Bürger»
Meister Dr. Newald und Polizeipräsidenten Freiherrn
l'on Marx gemeldet, dass leine Menschen im Theater
sind. Daher kam das geflügelte Wort: „Alles ist ge«
rettet!"

P r . : Wann kamen Sie zum Theater? — L.:
Nach 7 Uhr, als da« Theater bereits in Flammen
sland. — Pr . : Wen haben Sie von der Polizei dort
gesehen? — L.: Niemanden. Ich sah keinen Wach.
l»ann im Vestibule. Von einer Scene, die ich mit
Kapellmeister Hcllmesberger jun. gehabt haben soll,
weiß ich absolut nichts, es ist mir unfafsbar, dass
dieser etwas Nehnliches erzählen kann. — Pr . : Kamen
Sie vor drr Feuerwehr? — L.: Ja. — P r . : Diese
° " i".um 7 Uhr schon dagewesen sein. - L. : Ich
Y0Ne m der Schottennasse 7 Uhr schlagen.

m.n k i - ! r t t " " ^ ^ " ^ " «zählt da,m weiter, wie
M N yie ersten Le,ch-n fand, und das« er hievon dem

Statthalter, um die frühere Mittheilung richtigzustellen,
sofort Bericht erstattete. Auf eine Frage des Staats-
anwaltes gibt er an, dass die Sicherheitswache den
Befehl hatte, vor Beginn der Vorstellungen auf den
Posten zu erscheinen. Er wiederholt, dass er dem
Ingenieur Wilhelm, als er ihn zuerst sah, sagte, es
seien noch Menschen im Theater. Er versuchte, auf
die Treppen zu gehen, und hörte keine Menschen-
stimme. Die durch das Sprungluch Geretteten hätten
nichts davon gesagt, dass sich noch Menschen in den
Gängen und auf den Treppen befinden. Er bespricht
sodann die einzelnen ihn betreffenden Punkte der An«
klage, verwahrt sich dagegen, als hätte er über die
Situation falfch berichtet, als hätte er angeordnet, die
Wachleute dürfen nicht ins Theater dringen, betont,
dass dieselben, wenn sie dies gethan hätten, wahr-
scheinlich zugrunde gegangen wären; er stellt in Ab<
rede, dass er keine Vorkehrungen getroffen, und na-
mentlich, dass er sich pflichtvergessen oder feig benommen
hätte. Der Angeklagte beruft sich ferner darauf, dass
es in Oesterreich wenig Polizeibeamte gibt, die eine
so vielverzweigte Beschäftigung hatten, wie er. dass
er tage» und wochenlang sein Bureau nicht verließ,
und zählt sodann mehrere Momente und Situationen
auf, in welchen er. in Lebensgefahr schwebend, stets
muthig seine Pflicht erfüllte.

Vertheidiger Dr. M a r k b r e i t e r : Sie sagten,
dass, als Sie auf dem Schottenringe erschienen, die
Flammen schon ans dem Dache schlugen? — L.: Ja.
Bald als ich meine Wohnung verließ, hörte man schon
dort, dass das Ringtheater brenne.

Dr. M . : Wann kam der erste Löschtrain an?
— L.: Etwa drei Minuten nach meinem Erscheinen.

Dr. M . : Hätten Sie nicht im Polizeigebäude die
nöthigen Ausrüstungen gefunden, um das Eindringen
in das Theater veranlassen zu können? — L.: Dort
fand ich e ine Laterne vor.

Dr. M . : Haben Sie jemand, der retten wollte,
verboten, in das Theater einzudringen? — L.: Nie-
mand.

Vertheidiger Dr. F i a l l a : Um wie viel Uhr
präcis ist nach Ihnen der erste Löschtrain eingetroffen?
— L.: Etwa vier oder snnf Minuten nach 7 Uhr.

Dr. F.: Der erst? Train soll Punkt 7 Uhr ein<
getroffen sein. — L.: Auf eine Minute kann man
sich in solchen Momenten nicht erinnern.

Dr. F. : Oberinspector Bauer behauptet. Sie
wären nicht dagewesen, als Ingenieur Wilhelm aus
dem Wagen stieg? — L.: Das muss ich entschieden
negieren. Ich habe Herrn Wilhelm, als er aus dem
Wagen stieg, angesprochen.

D r . F . : Welches ist das Gesetz, auf welches sich
die Feuerpolizei beziehen kann? — L.: Auf die Ge-
meinde Ordnung vom Jahre 1850 und das Patent
vom Jahre 1817.

St . .A . : Wären Sie. falls sich die Möglichkeit
hiezu geboten hätte, nicht dafür gewesen, dass die
Sicherheitöwache. um das Rettungswerk zu beginnen,
in das Haus dringe? — L.: Gewiss wäre ich dafür
gewesen.

Hierauf wurde die Sitzung auf zwanzig Minuten
unterbrochen.

Ingenieur W i l h e l m gibt an, er habe alles
zur Rettung Erforderliche angeordnet. Das Haus
war bei Eintreffen der Feuerwehr ohnehin rettungslos
verloren. Angeklagter erklärt sich nichtschuldig.

Ncqnisitenmeister H e r r bespricht blos seine Thä«
tigkeit in Rettungsversuchen. Er gibt an, dass er als
Erster ins brennende Haus eingedrungen sei, aber vor
Rauch nicht weiter tonnte. Er habe überhaupt zu
helfen gesucht, wo ihm die Gefahr am grüßten schien.
Angeklagter entgegnet auf einige Zwifchenfragen des
Staatsanwaltes äußerst erregt, so dass ihm der Prä.
sideut Mäßigung empfahl.

Es begann nun das Verhör des Dr. Julius
Ritter v. N e w a l d .

Ich empfinde es lebhaft, dass sich in diesem
Augenblicke ein Act vollzieht, dem eine historische
Bedeutung nicht abgesprochen werden kann.

Seit fast 500 Jahren ist in der Geschichte dieser
Stadt kein Fall verzeichnet, dass sich ein Aürger<
Meister gegen eine wegen seiner Amtsführung erhobene
Anklage vor Gl icht zu vertheidigen hatte, und über«
l>wpi dürste in Bezug auf die Äefchaffenheit der
Klage ein ähnlicher Fall niemals und nirgends vor-
gelommen sein.

Wenn etwas mich dazu bewogen hat, von dem
nur zustehenden Rechtsmittel des Einspruches keinen
Gebrauch zu machen, so war es die Erwägung, dass
die von mir bekleidete höchste Vertrauensstellung in
der Bürgerschaft fowie die Natur der Anklage es ge-
bieterisch von mir fordern, mich in öffentlicher Ver-
handlung nicht bloß vor Gericht, fondern auch vor der
ganzen Bevölkerung zu vertheidigen.

Das Urtheil, welches die Anklage vom Stand-
punkte der Moral gegen mich fällen zu dürfen glaubt,
würde mich wohl berechtigen, die Vorgefchichte diefer
Klage darzustellen.

Ich wi l l jedoch der Versuchung, dies jetzt schon
zu thun, widerstehen und mich dcrauf beschränken,
das Eine B betonen, dass ich in den vorausgegan-

genen unerhörten Verdächtigungen meiner Person den
Crklärungsgrund dafür zu finden glaube, dass or
Anklage mir gegenüber in Form und Inhalt m 1
auffallender Weise die Grenzen der ruhigen ErwagM
überschritten hat. .

Auf das entfchiedenste muss ich mich gegen "en
Vorwurf gröblicher Pflichtverletzung, und zwar ulW
mehr verwahren, als mein ganzes Vorleben. ^ ^ ! ? "
dere aber meine achtzehnjährige, zum weitaus gl"b
Theile im Präsidium der Stadt erprobte WirlsamM'
auch nicht Einen Grund für die Berechtigung " ' ' "
solchen Urtheiles bietet. , ,

Ich gehe nun auf die Besprechung der Anl>«^
und ihrer Begründung über und werde durch
Erklärung und Richtigstellung des Sachverhaltes ^
Unrichtigkeit jener Behauptung nachweisen, welche ,
Grundlage und Veranlassung' der Anklage hinges
wird. ^„

Aus Anlas« der Nizzaer Katastrophe NM"'
Ende März und anfangs April 188l m den h'eM'
Theatern und größeren Vergnügung« - Etablifsemenl
die Erhebungen in Bezug auf deren Feuersicher^
von einer dazu bestellten Commission gepflogen, we ^
ans einem Vertreter der Polizei, ans dem M a g ' s t ^
referenten Zinner und aus Beamten des ^ ^
bauamtes bestand, und über die einzelnen Tyea
Protokolle aufgenommen. Außer diesen P " " ! " "
wurde unter dem 9. Apri l noch ein besonderes V
tokoll verfasst, in welchem es wörtlich heißt: . ^

„Insbesondere ist im Auge zu behalten, da!»"
Gefuhr eines Feuers wirksam entgegengetreten tm ^
und dass weiters, wenn ein Feuer oder ein ! ^ ' ^
drohendes Ereignis das Publicum in Angst verse?'
die Entleerung des Theaters so rasch als m ö g M ! "
vollziehen könne."

Weiter heißt es daselbst: ^
„Die Commission hält sich sür verpflichtet. ^

in den beiden oben angedeuteten Beziehungen gelte ^
speciellen Anträge in der Ucbersichllichr>it einer
Betriebsordnung zmn Ausdrucke zu bringen." ^

Die Specialprotololle und das Protokoll v
9. April 188l wurden unter dem 20. Apri l dem ^ '
Halter mit der Bitte vorgelegt, die in dem before
Protokolle enthaltenen allgemeinen Bestimmungen ö
zuheißen, eventuell abzuändern. , ^ z

Hierauf erftoss der erste Erlass des Stattha ^
vom 26. Apri l , nach welchem derselbe gegen d " .
Antrag gebrachten allgemeinen Bestimmungen " ' ^
zu erinnern fand und das Ersuchen stellte. ilN .
Verständnisse mit der k. k. Polizeidirection ohne WM
die geeigneten Verfügungen zu treffen. ^

Aus diesem Erlasse geht klar und deutlich y" ^
und es ist zweifellos sicher, dass die im P ^ l "
vom 9. April 1881 enthalteneu allgemeinen «" ^
mnngen als eine vollständig beendete Arbeit anM ^
sind, an welcher mit Rücksicht auf die Entstehung " „
Vorlage des Protokolle« nichts mehr geändert n"l
durfte, also eine weitere Bearbeitung ausgeschlossen .z

Dass dies wirklich so ist. folgt wortdeuliA ^
dem Statthalterei.Erlasse vom 15. Jänner, tveM. .^
der Gemeinderathssitzung vom 17. Jänner ver ^
wurde, denn es heißt darin wörtlich: ..Aus ^
Slalthalterci Erlasse (vom 20. April) ergibt l ' ^ ^
insbesondere, dass die Statlhallerei leine VeraM! ^
gefunden hat, an den gedachten Bestimmungen " ^
Magistratsbenchte angeregte eventuelle Aliänder"''^,
irgend welcher Beziehung vorzunehmen, sondern
sie dieselben vollinhaltlich genehm gehalten HA' «.hel

Der Erlass vom 26. Apri l wurde dem 2M» '^
des Departements XV, Magistralsralh Z i n " A l l B
2. Ma i zur Amtshandlung, das heißt zur Äus l^
ohne Verzug zugetheilt. . „»Ü

Auf Grund der zwischen der Polizeibehörde ,,
dem Magistrate ohne mein Wissen gepf logenen^,
lichen Verhandlungen und des unterm 26. ^ ' . ^
schlossenen Protokolles kam jedoch die A n g M ' ^
abermals an den Statthalter, was zu dem bel"
Erlasse desselben vom 7. Ju l i führte. ^ » i ^

Nachdem auch in diefem Erlasse an den ^ ^
mungen des Protokolles vom 9. Apri l trotz "" Kl-
üger Anregung nichts geändert wurde, so ist es ö ^ i l
los. dass die in diesem Prolokolle vom - ^ ei"
enthaltenen allgemeinen Bestimmungen jedem" h^
vollendeter, nicht weiter zu bearbeitender A c t - ^ e l
ben sind, und sagt diesfalls der Erlass vom ^ - ^
wörtlich: . .„H i"

«Aus diesem Erlasse (vom 7. Jul i) 'st " z ^
entnehmen, dass auf die im Magistratsberichte'^jF
holt angeregte eventuelle Abänderung der aUg
Bestimmungen nicht eingegangen wurde." .,, ^

Dieser Erlas« vom 7. Ju l i 1881 wnrde v ^
dem Magistratsreferenten Zinner zur Ausfuhr"''" hei',
der Aussage desselben mit dem Bemerken "vr
das Nöthige darüber zu verfügen. . ,« s l ^

M i t dem Momente der Zuweisung e M ^ e l t "
an den Magistralsrefcrenten hat derselbe aue
erforderlichen Verfügungen selbst zu treffen- , M

Nach der Bestimmung des 6 27 des " g " ^
Statutes für den Magistrat sowie des H ^ / d i e " ,
tischen Dienstpragmatil ist der Referent > " ihiil i"
aufgehaltene vorschriflsmähige Erledigung v "
gewiesenen Geschäfte verantwortlich.
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l°lqe V , « ^ ? " ? ? ^ ° " durch das Präsidium zu.
! . " ^asidtalerlasses vom I. Ma i 1870 aufgelassen
t n Pi.^ A ich in die Kenntnis der vom Refercn.
tletr0tt. " ^ ' " ^ " 9 e n des Erlasses vom 7. Ju l i 1881
Acten.Ä ?ersügu„gen "st belm Abverlangen der
««tm nah der Katastrophe.

l°n, » !« '^ ^ s ° "ach der Zuweisung des Erlasses
und? " " " z u r Rücksprache Mlt mir in mein Bureau,
mwcmi ^. ^ ^ 'H ^ l " ben Auftrag, es sollen die
dt t iä^ Velfiigungen durch Einzelaufträge an die
alle Ä . ' " " ' Dlrecloren durchgeführt werden, in welche
tüloll.,. ^ b " Commission, alles was in den Pro-

"^l !leht. aufzunehmen sei.
>M i ^ '"achte hiebei leinen Unterschied zwischen dein,
e»tliail ? Prolokollen über die einzelnen Theater
9 Al ," r'^ " " ^ ^ " n , was in dem Prolokolle vom
thun ' ' ^ ' Ich hätte die« auch um so weniger
"nd > >?""^'' " ? 'ch b'e Einzelheiten der Protokolle
den ln l Anträge nicht kannte und mich hiebei auf
°Ue C, /k" verlieh. Mein Auftrag umfasste daher
1881 """ssionzantlage, also auch die vom 9. April
d'esem^ " " ^ Magistralsralh Zinner muss ihn in
llber N ^ ' " ' ^ verstanden haben, weil er mir gegen-
luna ^zs n äußerte, und insbesondere die Befürch.
Ich" "Mrach. dass viele Rccurse einlaufen werden,
lein D, ^ ' ^ ^"^""^ "°ch bemerkte, dass gewiss
^nlttess - recurrieren werde, da dies gegen sein
lvetde,, ^wäre, ^ " n das Publicum zurückgeschreckt
^lltzvorl k dk, ^ ^ " " ^ ^e vorgeschriebenen Sicher-
lich tvu^ " l . " ^ " vorzunehmen sich weigerte. Thatsäch-
borae^ teilweise im Sinne diese« Auftrages auch

u oNngen.

werden^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Beweisve, fahren constaticrt

tilhz^ >" aber diese meine Anordnung vollkommen
tcrej m?s l >achgemäß war, wurde von der Statthat.
'Weso,' '°ch anerkannt, und ich beschränke mich, hier
zur Nesl s " ""^ " ' ^ ^^ l l e der im Oemeinderalhc
doni 15 V ' g gebrachten Mittheilung der Statthalter!
wird daf« " " ^ ^ ^ hinzuweisen, wo hervorgehoben
senden ^ ? , ^ ' " ^ es wörtlich heißt, „m, vor-
bezügl̂ . " ^ ^ Ul" sechs Theaterbirectionen handelte,
zum 3i!l c ̂ " bie speciellen Aufträge als das direct
nen. znnVc^"nde, daher wirksamste Mittel erschie-
besond " " > l c h e Aufträge selbst bei Erlassuna eine,
weil auH - ^ " " " 3 keineswegs zu umgehen warrn.
hnt der?, 'Ü diesem Falle wegen der Verschieden-
hiiltniss» "^" einzelnen Theatern bestehenden Ver-
"nzsln ^ ? " allen Umständen für jedes Theater
Müssen.« ändere Magistralsaufträge hätten ergehen

der Ka?s?^krle übrigens, dass die Statlhalterei nach
l»n ieb/z ^ p t ) k ebenfalls den Weg der Einzelaufträge
ttelen l> skater und nicht den Verordnungsweg be«

Vll)ss^9lstratsrath Zinner und sein Eoncipist Dr.
I'chnss k"' wie nachgewiesen werden wird, ansang«
zu. °^''bar die Absicht, in die an die Theaterdirectoren
^ A v i , ^ " Aufträge auch die im Protokolle vom
°usl>I, . ^ 6 1 enthaltenen allgemeinen Bestimmungen
Th^l /^ 'en. I n Wirklichkeit wurden jedoch an die
^pecilll, ^ " " ium größten Theile nur die in den
Köge l?^°k°llen enthaltenen Anträge als Einzelauf-
Idee ^!'°^3egeben. weil sie sich inzwischen in die
die Tl,. . ' l und eingelebt hatten, ein Regulativ sür

K " e r auszuarbeiten.
^tden ^ - " " ^ ^ l)k« Veweisverfahrens constatiert
^u^e», ^ ° ' land nämlich Dr . Glossy die Bestim.
^ M , d ^ Protokolles vom 9. Apri l 1881 als un-
^Uumli'"' " ^ ^ systematisch geordnet und daher zur
°"ch 21)" ? 9 nicht geeignet. und dieser Ansicht trat

M ratsra.h Zinmr bei.
te'ches k . ) ^ " ^aher den Entschluss, ein umfang.
M a s e r u " ^ ^ b»e Theater zu verfassen und zur
^elldimm '"^mäßigen Behandlung vorzulegen, deren
"bzusche, U "ach allen bisherigen Erfahrungen nicht

Di pL""len wäre.
"Nd Ĝ  ^ nun .st ha« Regulativ im Sinne Zinner
üblich i, V - ' ^ '^ sie selbst bestätigen werden, an-
^ Itt?, ^ ' "ne des Statthalterei-Erlasses vom 7ten
> h h ^ ' wahrend dieser Erlass - wie gezeigt -
Mänlte einfache. lediglich auf die Expedition be-
^ A-'a«. ?"?lllhrung des Protokolles vom 9. April
^ >n t>9 ! ^ ' "^che durch kein Vorstudium bedingt

ln hieri, f e s t e n Zsit zu bewältigen war.
s^tomn « 6t ber Grund zu allen nachfolgenden

die i ^ ' ^ " ' die zwar mir zur Last gelegt werden,
Dasz k " ^ ' " " ' Weije verantwortlich bin.

Me ^ , , ^ l e s .Regulativ" etwas von dem Proto-
^ 'den,z ' ' Apnl 1881 in Form und Inhalt Ver.

'de 3ie«. '^ ^ t e , dass also dieses erst zu bearbei-
b 7 " ^ V " " als etwas Neues zu betrachten ist,
n !' ^>1a , " ? " " d e hervor, dass Dr. Glossy be.
M. ' , d c Ä ' V ?"^ l^ Elaborates eingehende Sludien

^we von , ^ " k ^ " Föllsch und verschiedene Regu-
?I ' ^beit " ? "7 " Residenzstädten studinte. M'd das«
l!ll"M '88, ^ ^ " e'nqrh.'nden Studien am 18ten
rew '̂rs> m ^ " " ^ " ^ öu" Theile bewältigt war und!

'^ 'n, m>>^^ " " l "st die Bruchstücke eines Con-l
l, ^ > n . ^ " " a u verblieben.
" ^ ^ 'Neiwe? ^ " " " s dafür, dass dieses neue Ela.

^ als identisch mit dem Plvtololle von,

9. Apri l 1861 zu betrachten ist, geht auch daraus her-
vor, dass dieses Elaborat d^r Slatjhalterei zur Bei.
schling der Genehmigungsclauscl vorgelegt werden sollte,
und dass zu diesem Elaborate ein eigenes Referat zu
a« Veiten war.

Wenn Magistratsrath Zinner behaupten würde,
dais er mir wenige Tage nach dem 18. August 1881
milgeiheilt habe, ..dass das Regulativ im Sinne des
Statthalterei-Erlasses vom 7. I n l i 1881 in seinem
Deplntkinent in der Ailsalbrili l i i^ begriffen s<i, dass
er mir gegenüber v?mcrlt habe, dass es sich um das
im Sinne des Statlhalterri'Er!ass<>z vom 7. Ju l i zu
bearbeitende und intimierende Regulativ handle und
dass er hierauf von mir die Weisung erhielt, dass er
von der weiteren Bearbeiluna. und Intlmierung des
Regulativs Umgang zu nehmen habe", so wären diese
Angaben unwahr. Wenn sie aber auch wahr wären,
so hätte ich mit diesem Antrage nur meine Pfllcht
erfüllt, da ich hiemit einem Vorgehen sogleich ein Ende
gemacht hatte, welches weder meiner Weisung, noch
dem Erlasse der Statthalterei, noch dem zu erreichen-
den Zwecke entsprechen konnte.

Zur weitern Begründung des Umftandes, dass
dieses Regulativ mit dem Protokolle vom 9. Apri l
nicht identisch ist. verweise ich auf Folgendes:

Sowohl Zinner als Glossy hatten stets nur ein
im Sinne des Statthalterei.Erlassrs vom 7. Ju l i erst
zu bearbeitendes Regulativ nn Auge, und keiner der»
selben identificiert dieses Regulativ mit dem Proto<
tolle vom 9. Apri l . Dr . Glossy stellte der Ausführung
der Bestimmungen des Protokolles vom 9. April aus-
drücklich die Bearbeitung des Referates für da« Re-
gulativ im Sinne des Statthalterei-Erlafses vom 7ten
Jul i entgegen. <

Die Indenlificierung in dieser Hinsicht, die Ver-
mrngung des bereits seit Monaten abgeschlossen ge-
wesenen Protokolles vom 9. April mit dcm erst in
Bruchstücken vorgelegenen weiter zu bearbeitenden
noch ganz unbekannten Regulativs blieb der Staats-
behörde vorbehalten, und auf diesen Irrthum, diese
Verwechslung basiert dieselbe die gegen mich erhobene
Anklage.

Dieser I r r thum findet in der Anklage und ihrer
Begründung insbesondere darin seinen prägnanten
Ausdruck, dass dcr Herr Slaatsanwalt in auffälliger
Consfquenz überall, wo von dem Protokolle vom 9ten
April gesprochen wird, das Wort „Regulativ" bei«
srtzle, obwohl dieser Ausdruck weder in diesem Pro-
tokolle an irgend einer Stelle, noch in den Statt-
Halterei-Erlässen vom 26. April und 7. Ju l i 1881
gebraucht wird.

Wenn sich der Herr Staatsanwalt zur Begrün»
dung seiner Anklage auf meine am 3. Jänner 1882
erfolgte Interpellalionsbeantwortung und auf meine
in der Gemeinderathssitzung vom 24. Jänner d. I .
verlesene Zuschrift beruft, so muss ich darauf verwei-
sen, dass lch diese beiden Actenstücke als Chef der Ge-
meinde verfassen lieh. und dass es sich in diesen Schrift-
stücken nur um die Vertheidigung der Gemeinde-Organe
und nicht um die Vertheidigung meiner Person han-
delte; er Übersicht Weilers, dass der Streit zwischen
Grmemoe und Slatlhalterei sich zum größten Theile
nur um die Frage drehte: ob die Gemeinde berechtigt
ist, in Sachen der Feuerpolizei eine allgemein gütige
Forderung zu erlassen oder nicht.

Heute handelt es sich aber um das, was ich vor
dem 8. Dezember 1861 gethan oder unterlassen haben
soll, und es kann dahrr das, was zur Verihlidigung
der GemeindeOlgane, das ist des Magistrates und
des Stadlbauamtes gegenüber den Angriffe» der Stalt-
haltelei gesprochen und geschrieben würd?, mcht heute
grgcn mcinc Person geltend qrmacht werden.

Ich habe hiemil jrne Behauptungen widerlegt,
welche sich als dir Grundlage der Anklage wider mich
da,stellen, und ich kann die Bemerkung nicht unter-
drücken, dass die Unrichtigkeit derselben schon aus
jenen Acten hervorgeht, welche bei Erhebung der
Anklage vorlagen, und dass meine Verfolgung von
vornherein nicht berechligt war.

Was die weiteren Annahmen und Schluss-
folgerungen betrifft, welche drr Herr Staatsanwalt
ausstellt, so kann ich es ruhig meinem Herrn Vertreter
überlassen, die Unrichtigkeit und Unzulässigleit oer<
selben in den einzelnen Punkten darzuthun.

Ich sasse sohin meine Auseinandersetzungen in
Kürze zusammen wie folgt:

1.) Aclcnwidrig und unrichtig ist d,e an der
Spitze der Anklage und als Grnndlage derselben
stehende Behauptung, ich hätte dem Magistralsrathe
Zinner die Weisung ertheilt, dass er von der welteren
Bearbeitung drr im Eommissionsprotololle vom 9ten
April I88 l gestellten Anträge für eine Art Betrlebs-
ordnung (Regulativ) und der Intimierung der dersel«
den entsprechenden Aufträge an die Thealerdirecloren
Umgang zu nehmen habe.

2.) Dic nn Protokolle vom 9. April 1881 cnthal-
trncu allgemeinen Bestimmungen waren unabänderlich
festgesetzt'und ihre weitere Bearbeitung unbedingt un-
zulässig.

3.) Ich habe drm Magistratsrathe Zmmr den
als richtig und sachgemäß anerkannten Auftrag gegeben,

^ alles, was in den Prototollen steht, ohqz Unterschied

' in die Einzelaufträge an die Theaterdirectoren aufzu-
nehmen, und musste stcts drr Meinung sein, dass dieser
mein Auftrag erfüllt wurde.

Ich schließe mit dem Ausdrucke der Ueberzeugung,
dass, so wie ich mir keiner Pflichtverletzung bewusst bin,
sich auch der hohe Gerichtshof ein gleiches Urtheil über
meine Handlungsweise bilden wird.

Nachdem der Staatsanwalt und der Vertheidiger
Dr. Pichl an Ritter von Ncwald einige minder belang-
reiche Fragen richteten, deren Beantwortung sich der
letztere für das Beweisvcrfahren vorbehielt, wurde die
Verhandlung auf morgen vormittags 9 Uhr vertagt.

Hagesneuigkeiten.
— ( A u d i e n z ) Se. Majestät der K a i s e r

haben am 24. d. M. vormittags Audienzen zu ertheilen
geruht, und hatten die Ehre unter anderen empfange»
zu werden: GM. o. VallentsilS, Hosrath Kirchlechner
und Oberlientenllnt Varon Mac Neuen.

— ( H o s r a t h R i t t e r uon Aschbachf.) Am
25. d. M. früh unl 42/< Uhr starb in W i e n der eme«
ritierte Universitätbplosessor Dr. Josef Ritter 0. Asch.
bach, l, l. Hofrath, Ritter deil eisernen Kronen-Ordens
dritter Klasse. Mitglied der Akademie der Wissenschaften.
Iusef Aschbach war zu Höchst am 29. April 1801 ge«
boren, wurde im Jahre 1842 Projessor der Geschichte
zu Bonn und im Jahre 1853 Professor an der Um-
vetsität Wien. Er schrieb eine „Geschichte der West-
Gothen (1827). eine „Geschichte drr Omajaden in
Spanien" (l829). „Geschichte Spaniens und Portugal»
zur Zl i t der Almoraviden und Almohaden (1833),
„Geschichte Kaiser Sigmunds" (183^) . „Urkundliche

! Geschichte der Grasen von Wertheim" (1843) und „Ros-
witha und Konrad Celtes" (18Ü8).

— ( B r a n d.) Eine fürchterliche FeuerObrunft
hat. wie der ,.P. Ll ." berichtet, am 20. d. M. auf der
Puseta S ö s t ü bei Forlö'EncS gewüthet. Sämmtliche
Wirtschaftsgebäude und grohe Futtervorräthe sind verbrannt.
Leider sind auch zahlreiche Menschenleben zu beklagen.
Zwölf Knechte fanden in den Flammen ihren Tod. Die
Gattin des Wirtschaftbbeamten erlitt so schwere Vranc,-
wunden, dass sie am folgenden Tage den Geist ausgnb.

— ( V e r g i f t u n g ein«» ü b w e n p a a r e » )
Nu» London vom 22 b M. wird berichtet: Der Lowe
und die Ldwin des Aquariums in VishopKgale wurden
mit Strychnin vergiftet. Die Lbwin erlag alsbald der
Wirkung des OlfteK. der Wüstenkönig dagegen wurde
gerettet und befindet sich auf dem W ge der V-sserung.
Der That verdächtig erscheint der bisherige Wärter
James Kenilyon, der die Kündigung erhalten hatte Die
Klage wurde gegen ihn eingebracht, und ist die Straf.
Verhandlung im Iuze.

Locales.
Deputation an das Allerhöchste Aoflager.

Insolge soeben herabgelangler Allerhöchster Geneh-
migung wird sich in der erste» Hälfte oe» kommenden
Monates von hier eine Deputation, ans dem Landes-
hauptmann Grafen Gustav T h u r n . dem Mitgliebe
des Herrenhauses Otto Freih 0. A p f a l t r e r n , dem
NeichKrathSabgeordneten Dr. P o l l u l a r und einem
Vertreter deS kram. Sparlasseoereins bestehend, an da»
A h . Hoflager nach Wien begeben, um in einer Audienz bei
Sr. l. u. l. Apostolischen Majestät dem K a i s e r Aller-
höchstdemselben die alleruntcrthänigste Vitte vorzutragen,
dass Se. Majestät zu dem Stattfinden der 6 0 0 j ü h .
r i g e n J u b e l f e i e r des L a n d e s K r a i n d i e
Allerhöchste Genehmigung zu erlheilen sowie daS seiner-
zeit abzuhaltende Jubelfest selbst durch Allerhöchstseine
Gegenwart huldvollst zu verherrlichen geruhen wolle;
zugleich wird die genannte Deputation Sr. Majestät
auch noch die weitere ollerunterthanigfte Nitte vortra-
gen. Se. Majestät geruhe die allergnädigste Zustimmung
zu ertheilen, dass daS aus dem gleichen festlichen Anlasse
in Laibach zu erbauende Lanoesmuseum nach dem durch«
lauchtigften Kronprinzen Erzherzog N u d 0 l f m!t dem
Namen „ N u o o l f i n u m " benannt werben dürfe.

— ( A u s dem Gemeinde rathe.) I n der
Sitzung des Gemeinderathe» am 2b. b. M.. über die
wir bereit» in Kürze berichtet, waren 24 Gemeinoeräthe
anwesend. Vei Beginn der Sitzung ergriff Bürgermeister
Laschan daS Wort zu folgender Ansprache: „Hoch.
verehrte Herren des GemeinderatheS? Die ErgänzungK-
Wahlen in den Gemeinberath, welche Sie soeben zu
verificieren sich anschicken, haben diejenige Gruppe der
Stadtvertretung. welcher ich anzugehören die Ehre habe,
auS der bisherigen Majorität in die Minorität versetzt.
Indem ich dem parlamentarischen Grundsätze huldige,
der da erheischt, dass die jeweilige Majorität den Vor«
stand au« ihrer Mitte bestelle, lege ich zu diesem
Zwecke auS eigenem, freiem Entschlüsse mit voller ^a«
slimmung meiner Vesinnungsgenosscn die innehabende
Stelle des BülgermeifttrK nieder Ich bin der hoch-
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geschätzten Bevölkerung unserer Stadt, ich bln Ihnen,
hochverehrte Vertreter derselben, ich bin dem hochgeach«
teten Kvrper des Stadtmagistrales für die mir von
all diesen Seiten zutheil gewordene ausgiebigste Unter»
stützung in der Handhabung meines aufgehabten Amtes
zum Danke tief verpflichtet. Lrlauben Sie mir. hoch»
verehrte Herren des Gemeinderathes, in dem für mich
feierlichen Augenblicks, in welchem ich das von Ihnen
empfangene Mandat zum Bürgermeister in Ihre Hände
dantbar zurücklege, mit diesem Acte für entgegengebrachtes
Vertrauen, für Rath und That. für genossene Nachficht
den tiefgefühltesten Dank nach allen Seiten hiemit aus«
zusprechen. Ich lade den Herln Vicebürgermeifter ein.
sofort bis zum Amtsantritte des neuen Bürgermeisters
den erledigten Vorsitz im Gemeinderathe einzunehmen."
(Beifall.) — Herr Vicebürgermeister F o r t u n a über-
nimmt den Vorsitz.

GR. D e s c h m a n n spricht dem Bürgermeister
Laschan für dessen aufopferungsvolle Thätigkeit während
seiner achtjährigen Functionsdauer als Bürgermeister
den innigsten Dank aus. Bürgermeister Laschan habe
als Leiter des Gemeinderathes der freiesten Meinungs»
äuherung den ausgedehntesten Spielraum gegeben, die
Debatten stets in die richtigen Bahnen gelenkt und war
nicht minder gleich ausgezeichnet als Leiter der Ver-
handlungen des Gemeinderathes, als wie als gewissen»
hafter Vollzieher der Beschlüsse desselben. Unter keinem
Bürgermeister fei für das Interesse der Stadtgemeinde
noch so viel geschehen wie unter der Aegide des Bürger-
meisters Laschan Redner erwähnt der bedeutendsten
finanziellen Operation der Stadtgemeinde, des Lotterie«
Anlehens, der vielen durchgeführten öffentlichen Bauten,
der Thätigkeit des Bürgermeisters im Stadtschulrathe
und dessen segensreichen Wirkens zur Hebung des städti-
schen Vollsschulwesens. I m Stadtmagistrate war der
Bürgermeister nicht der Chef desfelben. sondern der
liebevolle Mitarbeiter, welcher durch seine reichen Ersah»
»ungen, die er aus dem Staatsdienste mitbrachte, durch
seine Welt» und Menschenkenntnis den regen Verkehr
des Magistrates mit Staats» und Militärbehörden er»
leichterte. Zahllos seien auch jene Acte der Wohlthätig,
leit. welche weder registriert noch protokolliert sind, die
Bürgermeister Laschan der verschämten Armut als ihr
Freund und Berather erwiesen hat und die ihm ein
segensreiches Andenken bewahren werde. I n der Neihe
der Bürgermeister Laibachs. welche im Sitzungssaal?
verzeichnet sind, werde der Name Laschan als Bürger-
meister der Landeshauptstadt einen ehrenvollen Platz
einnehmen, er wird eine Epoche bezeichnen, in der einer
der hingebungsvollsten Söhne des Vaterlandes an der
Spitze der Gemeindevertretung der Landeshauptstadt
Krains gestanden ist. Redner spricht schließlich dem
Bürgermeister Laschan den Dank des Gemeinderathes
aus mit der Versicherung, die Stadt Laibach werde ihm
stets ein treues, dankbares Andenken bewahren. (Beifall)

Bürgermeister Laschan sagt, wie vor acht Jahren,
als er zum Bürgermeister La>bachs gewählt wurde, er
diesen Tag als einen Ehrentag in seinem Leben be»
grüßte, so sei auch der jetzige Moment, wo er durch
die beredten Ausführungen seines Vorredners tief er»
griffen sei. wo «r mit seiner öffentlichen Thätigkeit als
Würgermeister abschließe, ein Ehrentag für ihn. Redner
spricht für die anerkennenden Worte seinen tiefgefühlten
Danl aus, sein einziges Verdienst sei jedoch nur dieses:
rechtschaffen im Interesse der Stadtgemeinde gearbeitet
zu haben. (Beifall.)

GR. D r e o stellt den Dringlichleitsantrag. der
Oemeinderath möge dem gewesenen Bürgermeister Laschan
in Anerkennung seiner Verdienste um die Stadtgemeinde
die höchste Auszeichnung, über welche er verfügt, das
Ehrenbürgerrecht der Landeshauptstadt, verleihen. Der
Antrag wird ohne Debatte mit 14 gegen 10 Stimmen
angenommen. — GR. v. Z h u b e r referiert hierauf
über die vollzogenen Ergänzungswahlen für den Ge«
meinderath. Dieselben werden ohne Debatte verificiert.
— Ueber Antrag des GN, Dr. S c h a f f e r spricht der
Gemeinderath einstimmig durch Erheben von den Sitzen
sein Beileid über das Hinscheiden des Chcenbürgers
Herrn Andreas M a l i t s c h aus. worauf die Sitzung
gefchlossen wirb. -x-

— ( A u s T r i e f t ) Der hochw. Msgr. Dr. Io>
hann Nepomul G l a v i n a , seit dem Jahre 1878 Bi<
schof von Parenzo-Pola in Istrien, wurde zum Bischof
von Trieft und Tapodistria ernannt. Der neue Triester
Bischof ist zu Borst 1828 geboren, ordiniert 1852.

— ( P r ü m i i er t ) Die «Wiener Zeitung" bringt
das Verzeichnis der auf der Weltausstellung 1880/81
in Melbourne prämiierten österr.'Ungar. Aussteller. Da-
runter finden wir in der Abtheilung: Verschiedene Ge-
nussmittel (Jury Section X X X I , X X X I I und XXXI I I )
mit dem ersten Preis (fti8t oräm- ol uoiit) August
T s c h i n l l s Söhne Schönfeld (Silber doppelt) und
mit dem zweiten Preis («econcl 0läel' nt' N6ilt,) wieder
August T s c h i n k l « Söhne Schönfeld (Certificat).

— ( K r a i n i s c h er F i s c h e r e i - V e r e i n . ) Am
20. d. M. hat der Vereinsprasident Herr R Kaste l i c
in Begleitung des Fischmeisters die in Kroisenegg auS'
hü te ten jungen Bachforellen abgeholt, mittelst des
Lranzpollgtsäh«» sür Jungfische nach Wehniz überführt
Nnn d«'. s". ° " ^ 5 W " Stellen im Bache eingesetzt.
V0N Hort fuhren d« «benannten nach Iadobrova. allwo

von den daselbst ausgebrüteten Saiblingen 2500 Stück
in die Savequellen eingelassen. 500 Stück aber im
Transportgefäße zurück nach Kroisenegg geführt und, dem
Wunsche des Herrn Tomel entsprechend, in den daselbst
befindlichen nördlich gelegenen, 14 Schuh tiefen Teich
versuchsweise eingesetzt wurden. Sämmtliche in der
ersten Laichsaison ausgebrüteten Forellen und Saiblinge
sind nun in die für sie bestimmten Gewässer eingesetzt.
Von den auswärtigen Fischzüchtern sind bis nun die
Berichte der Herren Klinzer in Weißenfels, Perndanner
in I d r i a , v. Kappus in Steinbüchel und Franke in
Krainburg an den Fischerei'Verein eingesendet worden,
aus welchen zu entnehmen ist, dass Herr Klinzer Ende
April 6000 Bach» und 2000 Seeforellen, dann 2000
Saiblinge. Herr Perndanner aber Ende Mai 6000 Bach«
forellen einfehen wird. und dafs die Herren u. Kappus.
und Franke je 4000 Nachforellen bereits Ende März
eingefetzt haben. Wenn auch eine Anzahl der Jungfische
von ihren vielen Feinden vernichtet wird, so ist immer»
hin Hoffnung vorhanden, dass der Rcst der Fische binnen
drei Jahren die gesetzlich vorgeschriebene Fanggröße er-
reichen und fortpflanzungsfähig werden wird. wodurch
die Gewässer in erfreulicher Weise mit diesen Edelfisch-
gattungen wieber bevölkert werden.

— ( D i e G e n e r a l v e r s a m m l u n g des
a l l g e m e i n e n l r a i n i s c h e n M i l i t ä r v e t e -
r a n e n v e r e i n s ) findet Sonntag, den 7. Mai. um
9 Uhr vormittags im Rathhaussaale statt. Die Tages-
ordnung ist folgende: 1.) Eröffnungsansprache des Prä-
sidenten; 2.) Bericht über die Geschäftsthätigkeit des
Ausschusses; 3.) Bericht über den Rechnungsabschluss
pro 1881/82; 4.) Wahlen der Vereinsfunctionäre;
5.) allfällige Anträge, welche im Sinne der Statuten
§ 23 angemeldet werden. -x-

— ( W a l d b r a n d . ) Aus Littai schreibt man uns
unterm 15. Apr i l : Am 14. d. M. ist in der fürstlich
Windisch.Grätz'schen ausgestockten Waldung im Nekathale
nächst Cerovc der Gemeinde St. Martin, genannt „Ko<
biljek", ein Feuer ausgebrochen, welches, von der Trocken-
heit begünstigt und vom Winde angefacht, sehr rasch um
sich griff, infolge dessen in einem Zeitraume von drei
Stunden circa 1 Hektar und 72 Ar ausbrannten. Die
Brandfläche war mit jungen Fichten bestockt, der Schaden
beträgt 40 bis 50 st. Die Ursache dieses Brandes dürfte
auf die Unvorsichtigkeit beim Tabalrauchen einiger in
der betreffenden Waldung befindlich gewesenen Arbeiter
zurückzuführen sein.

— ( U n b e s t e l l b a r e Briefpostsendungen.)
Seit dem Monate April l. I . erliegen beim hiesigen k. k.
Hauftt-Postamte folgende unanbringliche Briefpostsendun-
gen, über welche die Aufgeber verfügen wollen, und zwar
an: Urbanciö Reza in Loco, Iann Wenzel in Trifail.
Bredel Anton in Graz (recomm.). D, Julius Kiltz in
Hermannstadt (recomm.), Brandeis Josef in Wien, Ner«
tiöka N. in Orahovitcza. Bann Maria in Graz, Do»
liner Antonia in St. Paul, Franicevich Maria in Fiume,
Hägler Ignaz in Wien, Narinsei Anna in Ogulin,
Schüller Johann in Wolfsberg. Toms^i Anton in Fara,
Neslai Josef in Zagreb (C.>K). Galof Anton in Sol«
denhofen, Hronda Fr. in Honic (E.'K.j. Hilarius 4000
in Wien. Kitzner Franz in Gurlfeld. Mnrnik Alois in
St. Polten. MedanK Franz in Meran. Passath Irene
in Udine. Aabec Josef in St. Peter, Schmid Theresia
in Wien (E.»K.), Heranin Kopra in Trieft. Zarzenov F. C.
in Trieft (C.'K.). Koschuh Georg in Luttenberg (recomm).
FML. Stubenrauch in Laibach (recomm.).

^ "^Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Sarajevo, 26. April, „ ä k r a ^ s v s k j l i s t «
publiciert eine Proclamation Dahlens, in welcher den
Flüchtlingen, welche bis 20. M a i in ihre Heimatsorte
zurückkehren, sich bei den Behörden melden und keine
gemeinen Verbrechen begiengen, Straflosigkeit gewährt
wird. Gegen Dawiderhandelnde und gemeine Verbrecher
hingegen wird volle Gesehstrenge angewendet.

W i e n , 26. Apri l . Das heute erschienene ..Ver-
ordnungsblatt für das k. k. Heer" bringt das kmser«
liche Handschreiben an Se. Excellenz den Herrn Reichs-
Kriegsmmister Grafen V y l a n d t - R h e i d t m i t dessen
Ernennung zum F e l d z e u g m e i s t e r .

W i e n , 26. Apri l . Die Mitglieder d e r D e l e g a .
t i o n e n versammelten sich heute im Festsaale der lais.
Akademie der Wissenschaften zu einer gemeinsamen
Sitzung, um über die Differenz, welche im Wege des
dreimaligen Nuntienwechsels nicht behoben werden
konnte, durch g e m e i n s a m e A b s t i m m u n g zu
entscheiden. Dass Resultat der Abstimmung war, dass
mit 59 gegen 45 Stimmen der Abs t r i ch v o n
2 . 0 3 3 , 0 0 0 st. a u f r e c h t e r h a l t e n wurde.

P r a g , 25. April. Das Wahl-Comite der conser-
uativen Großgrundbesitzer uersendct folgendes Circular:

. M i t unserem Circular vom 6. Apri l haben wir
unseren geehrten Standesgenossen mitgetheilt, dass wir
der Gegenpartei den Abschluss rincs neuen Compro-
misses für die Dauer des Mandates dcs gegenwärtig
tagenden Reichsrathcs angeboten haben. Das Wahl-
Comite des verfassungstreuen Großgrundbesitzes hat
diesen Antrag abgelehnt. Ohne in eine Erörterung seines
Wahlaufrufes vom 18. Apr i l einzugehen, beschränken wir

uns darauf, unseren Gesinnungsgenossen für W a
15. Ma i vorzunehmende Wahl Herrn Johann Freiyerr»
Nadherny von Borutin auf Ehotooin als C a M M "
zu empfehlen. ^ , « , ^

Gleichzeitig stellen wir an unfere Herren M I "
die dringende Bitte, ungeachtet der vom gegn"'^
Wahl-Comiti in Autsicht gestellten Wahlenthaiu'
sich an der bevorstehenden Wahl in voller A , 'M ^
betheiligkn, soweit dies irgend lhunlich. p " " " ! ^ „ ,
erscheinen und nur im Falle unabweisbarer «ery
derung uns rechtzeitig ihre Vollmachten einsenve» i
wollen." ,. «.«,

Schließlich ladet das Circular die Gesinnung'
genossen fiir den 14. M a i , 6 Uhr abends, zu.
Besprechung im Palais des Grafen Thun, K leM" '
Spornergasse, ein. ^ ,

A g r a m , 26. Apri l . Der L a n d t a g h " '
Antrag Vartolooiö auf Entfendung eines aus "
Mitgliedern bestehenden Cumitös behufs A bä nd e ^ . "
der H a u s o r d n u n g im Sinne einer Verschal^
der Maßregeln gegen Ausschreitungen im H ^ ' ^ s .
genommen und hierauf das Comils gewählt, wi
njeviö interpellierte, warum der Baims der Ernem
Ailgyelit' zum Patriarchen zugestimmt habe. , ^

K a r l s r u h e , 26. Apri l . Gutem VerMyw
nach si„d die Verhandlungen mit dem p ^ ?j,
Stuhle über die Besetzung des Erzbislhums 6^
b ü r g zum Abschlüsse gelangt. ^,

P e t e r s b u r g , 26. Apri l . Gestern nach« 7 ^
den durch eine große Feuersbrunst viele jüdische V
und Läden in Kamenec-Podolsk eingeäschert.
Schade wird auf eine halbe Mi l l ion

Mndel und WolkswiitschastlM
llaibach. 26, Apri l . Auf dem heutigen Marlte s i " ^ ,

schienen: 6 Wagen mit Getreide. 4 Waaen mit v^ .
Stroh. 21 Wagen und 3 Schiffe mit Holz (30 CubitM«^'

D u r c h s c h u i t t s « P r e i s « . "5

fl.j l l , sl.!lv, L ^ ^ .
Weizen pr. heltollt 9 2U 10 59,!Vutter pr. Kilo . ^ ^ ^
Korn .. ti l8 6 70 Eier pr. Stück . - ^ ! « ^
wersle ., 5 20 5 7?>!Milch pr. Liter . ^ , ° ^
Hafer .. 3 74 :;>82 Rindfleisch pr.ttilo " ' A ^
Halbsrncht „ - i - 7 20^Kalbfleisch „ ^ A ^
Heiden .. 4 71 6—^ Schweinefleisch „ « ^ ^
Hirse „ 5 20 5 30, Schöpsenfleisch „ «? ^
Knluruz ., tt!— 6 34Hähndel pr. Stuck ' , ^ ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 86 ! Tauben „ ^n ^
liinscn pr. Hellolit. 9 >Heu100itilo . . 2 o" .,
Erbsen „ 9 ,Stroh ^ . . 1 ^
Fisolen „ 10 Holz, hart., pr. vier cD
Nindsschinalz Kilo 107 Q.-Mcter ^ ^ 4 -<
Schweineschmalz „ —84 —weiches, „ ^ ^ y g ^
Speck, frisch „ - 74 Nein, roth.. 100Uit. - ^ ^

— neriulchert» —76 — tuelhcr , ^ ^ ^

Allstckommene Fremde.
Am 26. April.

Hotel Vtadt Wien. Lang und Bach. Kflte,, Wien. ^ « ! l
Hotel Elephant. Braune, Vruä, Kaufleute; Förster, ^ ^ ,

Kapetcl, Privatbcamtcr, und Sauber, Wien. — ^"^'selü^
Stryr, — Zannicr, St, Veit. — Vömches Elise, 6 > " ^ , ^
Paul,«'. Pfalicr, Ratschach. — Kralj. Cooperator. ^ , ^
Koschicr, Wallenberg. — hladel, Forstmeister, Inner"
Uaniy, Nfln, Budapest.

Verstorbene. ^ ^
Den 26. A p r i l . Antonia Schrimf, Welchen«"" B

Tochter. 3'/. I . . Polanastraße 18 (Kmderspital). D'p^
I m C i v i l s p i t a l e : ^ ,

Den 22. A p r i l . Francisca Augustinlii, Tag^
Gattin, 32 I , , üunaentuberculosc.

Meteorologische

7 U. Mg. 727-47 ^'12'2 SW. mähig halbhe't" 1 " ^
26. 2 . N. 72(i 93 -^-13 7 SSW. mäh. bewoltt M

9 ^ Ab. 72584 ^ - 9 9 SW. schwach ^egcn ^
Morgens heiter, dann bewülit, windig! nachn"'.^^ "

abends Regen, Das Tagesmutcl der Wärme -^ >
14° über dem Normale. ^.^—^ <^,

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V ^ a M ^ ^

D Danksagung.
W Für die vielen Beweise herzlichen M ' t g H ^
M während der Krankheit und bei dem >>"" A bc-
M Verluste unserer theuern, mnigstgeliebten ">^tl>, .̂
M zirhungswrisc Mutter, Tochter. Schwester »no " ^
W gerin, der Frau

> Josefine Kmigsm »°!>, ii'lk»^!!
M sagen wir allen unsern Innigsten Danl, mo ^ i
>W dere den gcchlten Frauen „n'd Fräulein, " " . ^er"
M der Leichenfeier mitwirltcn, den Herren ̂ H l "
« der hiesigen <)ilalnica. sowie allen, welche der lv
>W Verblichenen die lc^te Ehre erwiesen haben.
W Adclsberg am 24. April 1882. »

> Die trauernden Hinterbliebene«^


